Trekkingtour in der Cordillera Huayhuash, Peru

Ich spitze die Ohren. Wird da am Nebentisch etwas von der Planung einer Perureise gesprochen? Ich setze mich etwas näher und frage gleich nach, ob da schon konkrete Pläne bestehen. Für mich stand fest, wenn diese Reise stattfindet – dann mit mir!

Katharina setzte sich an den Computer und informierte sich über Agenturen, die die gewünschte Tour anboten. Active Peru Travel hatte sofort reagiert und uns die Führung und Organisation der Tour angeboten. Besonders positiv für unsere Entscheidung war, dass Denis Van Immerseel, Belgier mit peruanischer Ehefrau, uns eine deutschsprachige Reiseleitung anbot. 

Am 19.7.2007 begann unser Abenteuer Peru. Wir, das sind Katharina Lehner. Barbara Eichberger, Herbert und Monika Hauser, Engelbert und Waltraud Eder sowie Günther und Christine Baum,  flogen von München über Madrid nach Lima. Am Flughafen erwartete uns bereits Denis mit einem Taxibus, der uns nach Miraflores ins Hotel „Bellavista“ brachte. Denis begleitete uns zum Abendessen, kontrollierte das gewechselte Geld, damit uns nicht Falschgeld untergejubelt wurde, half beim Bestellen von Essen, damit wir auch das bekamen was wir wollten, lief mit uns durch die Stadt zum Einkaufen – seine  Geduld war grenzenlos.

In den nächsten Tagen standen Sightseeings, Museumsbesuche, um in die Kulturen der Wari, Nazca, Moche und Inka eingeweiht zu werden, auf dem Programm. Um uns zu akklimatisieren flogen wir  nach Cusco und besuchten von dort das Heilige Tal mit der alten Inkastätte Pisaq, eine frühere Bergfeste, Ollantaytambo, das einzige Beispiel für Stadtplanung aus der Inkazeit, und zuletzt die Kirche von Chinchero. Ein Fixpunkt war natürlich der Besuch von Machu Picchu, der erst 1911 entdeckten, gut erhaltenen Ruinenstadt der Inka. Diese liegt auf ca. 2.360 m Höhe über dem Urubambatal,  ca. 75 km entfernt von Cusco und ist seit 1983 in die Liste als Weltkulturerbe aufgenommen.

Wir machten kurze Zwischenstation in Lima, das immer von dichtem Küsten- und Hochnebel eingehüllt ist, denn nun ging es in die Berge. Mit Movil-Tours fuhren wir im konfortablen Stockbus auf der Panamericana in Richtung Norden bis Pativilca. Dort  bogen wir in das Tal des Rio Fortaleza ab und fuhren über den 4020 m hohen Conocochapaß nach Huaraz, das in 3.060 m Höhe im Santatal, eingebettet zwischen Cordillera Blanca und Cordillera  Negra liegt. Nach einer fast 8 ½ stündigen Fahrt sind wir froh, Huaraz endlich erreicht zu haben. 

Am Donnerstag, den 26.7.2007 wurden wir von Denis sowie Lilly und Gusti, seinem Bergführerteam, abgeholt, alles Gepäck verstaut und wieder fuhren wir zum Conocochapaß. Von dort zweigt die Straße ab nach Chiquian. In dem 3400 m hoch gelegenen Dorf wurde noch restliches Proviant erworben und nun fuhren wir auf einer von der Minengesellschaft ausgebauten Schotterpiste entlang steil abfallender Hänge nach Llamac. Für die Durchfahrt durch Llamac mußte ein Obolus in Form einer Mautgebühr, der für die Dorfgemeinschaft eingehoben wurde, entrichtet werden, dann konnte die Fahrt nach Pocpa weitergehen. 

In Pocpa erwarteten uns bereits unsere 3 peruanischen Begleiter mit ihren 15 Eseln und 3 Pferden (eines davon ist unser Rettungspferd) . Sofort wurde unser Gepäck sowie die Verpflegung für die nächsten Tage auf die Esel geladen und nun  konnte unsere Wanderung durch das landschaftlich schöne Tal des Rio Llamac beginnen. In 4.170 m Höhe erreichten wir unseren ersten Zeltplatz Quartelhuain, wo bereits die Zelte aufgebaut waren und im Gemeinschaftszelt auch schon Tee für alle bereitstand. 

Die nächste Etappe führte von Quartelhuain nach Mitococha., Zeltplatz Janca. In der Früh überraschte uns Lilly bereits mit Aqua caliente - warmem Wasser für die Morgentoilette – welch ein Luxus in dieser Höhe!. Steil ansteigend gingen wir über den 4700 m hohen Cancananpunta, der die Wasserscheide zwischen Atlantik und Pazifik bildet. Unten im Tal lag der durch seinen Eisengehalt rot gefärbte Pucacocha. Ein Kondor zog über uns seine Kreise.

Der Abstieg erfolgte zuerst zu dem für einen vermissten Polen errichteten Kreuz, der den Amazonasursprung entdecken wollte. Wir gingen nicht entlang des ausgetretenen Weges weiter, sondern bogen rechts über einen Höhenweg ab zur Lagune Mitococha,. Im Wasser spiegelten sich die vergletscherten Gipfel des Rondoy (5.883 m) und Jirishanca (6.126 m). Ein Anblick, dem man sich nicht so schnell entziehen kann. 

Die nächste Etappe führte uns zum Carhuacocha. Der Weg führte leicht ansteigend über den 4650 m hohen sandigen Punta Carhuac. Vor uns tat sich die Bergwelt der Cordillera Huayhuash auf - Jirishanca Chico (5467 m), Jirishanca Grande, (6126 m)  Yerupaya Grande (6634 m). Diese Bergriesen begleiteten uns auf unserer gesamten Rundtour. Die für mich schönste Etappe führte über den 4950 m hohen Siula-Paß. Dunkelblau bis türkisfarbene Gletscherseen, in denen teilweise Eisbrocken trieben,  reihten sich hier aneinander und Yerupaja, Siula und Sarapo spiegelten sich darin. Hier sind die Fotografen gefordert.   Immer wieder hörte man das Krachen von sich lösenden Eismassen. Der steile Anstieg ließ uns kräftig schnaufen, aber der Blick auf die gesamte Kette der Cordillera Huayhuash entschädigte uns dafür. Der Abstieg erfolgte über große Steinblöcke.  Wir wanderten weiter vorbei an der Lagune Carnicero zum Lagerplatz Huayhuash. Über die Portachuelo de Huayhuash zur auf 4400 m hoch gelegenen Laguna Viconga  begleiteten uns Trapecio (5653 m) und die südlichen Berge der Huayhuasch sowie die Cordillera Raura. Auf dem Weg zur Lagune Viconga, dem kältesten Punkt unserer Tour, trafen wir wieder Indiokinder, die uns mit großen Augen um „Caramello“ baten. Nun steuerten wir auf den höchsten Punkt unserer Wanderung zu, dem 5.020 m hohen Punta Coyoc. Gesäumt von hohem Ichugras zog sich der Weg bis zu einem Kessel mit vielen kleinen Gletscherseen und wurde dann zunehmend sandig. Nach kurzer Rast und Zusammentreffen mit unserer Eselgruppe stiegen wir langsam zu unserem Zeltplatz Huanacpatay, der in einem langgezogenen Tal lag, ab.

Unser nächstes Ziel war Huayllapa.. Vorbei an bunten Sträuchern und Blumen merkte man sofort, dass hier ein anderes Vegetationsklima herrschte. Der Weg war von Steinmauern gesäumt und die terrassenförmig angelegten Felder wurden landwirtschaftlich genutzt. In Huayllapa wurde uns der Fußballplatz als Zeltplatz angeboten und war  sogar mit Toilette und Fließwasser ausgestattet. Huayllapa hat keine Straßenverbindung und ist nur über Pfade  zu erreichen. Seit Februar 2007 sind sie an das Stromnetz angeschlossen. Seitdem prangt über dem Dorfplatz eine Sat-Antenne und in vielen Häusern hat bereits das Fernsehen Einzug gehalten. In dem kleinen Laden konnten wir uns mit Bier und Wein für eine kleine Geburtstagsfeier eindecken. 

Nun führte unser Weg in einem engen Tal steil ansteigend in Richtung Norden. Damit wir unsere Kräfte schonen konnten, haben wir die vor uns liegenden 1200 Hm in zwei Etappen aufgeteilt. Von Cashpapampa aus brachen Günther, Herbert, Engelbert, Barbara und Denis auf, um den 5340 m hohen Eisberg Diablo Mudo (Stummer Teufel) zu besteigen. Zuerst abwechselnd über Fels und Firn ansteigend erwartete uns das für südamerikanische Berge bekannte Riffeleis,. Vom Gipfel aus bot sich ein Blick über die schönsten Berge der Cordillera Huayhuash. Der Abstieg erfolgt zur Lagune Jahuacocha, wo die Gipfelstürmer schon mit einem Bier erwartet wurden.

Nach 12 Trekkingtagen führte unsere letzte Etappe über den Wasserleitungsweg, entlang steiler Hänge und schmaler Täler nach Llamac, wo bereits unser Taxi auf uns wartete, um uns nach Huaraz zu bringen.

Es war für mich eine faszinierende Tour in einer von großen Touristenströmen verschonten Gegend mit traumhaften Zeltplätzen in einer unberührten Natur, begleitet von der Freundlichkeit der Landsleute und dem Charme der peruanischen Kinder.

Ein besonderer Dank gebührt Active Peru Travel mit seinem Chef Denis Van Immerseel, der uns während der drei Wochen begleitete und durch seine exakte Organisation diese Tour zu einem besonderen Erlebnis werden ließ.









Christine Baum

